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Das tanzende Tischchen
Humoreske von Hans Jung

Die ganje SBelt plötjlidj roie oerroanbelt

ober mit anbern Slugen ait3ufef)en mar bis*

ber eigentlid) nur ein 33orredjt ber 93erlieb*

ten, bie im Ueberfdjroange ber fjer3ensgefüblc
bte Ciebfte ober ben ©eliebten gleidjfam in
ben SJcittelpunft bes Äosmos [teilen, oon bem

aus alle ©inbriitfe anbersfarbig 3utiicfftrablen.
Sllle ßiebesbidjter boben es ja in ibrer

Cnrif immer mieber betätigt, bafe bie 93er=

liebten bie SBelt roie burdj eine rofenrote
SBrillc feben. 3a, bafe fie glücflidj finb, roeil

fie fidj gleidjfam für ©rfeudjtete unb 33e=

gnabete tjalten.
So cüjnftdj erging es eines SIbenbs fjettit

Slfois Sdjnaubigl. Da ibm Ctebesabenteuer

aber beim beften SBilTen nidjt nadjäufagen

roaren, aScrlieBttjeit feinem roürbigen 3un8=

gefellenalter aber nidjt mebr anftanb, beseidj*

nen roir feinen unerroarteten 3uftanb beffer:
©s fiel ibm roie Sdjuppen oon ben Slugen.

SBas roar gefdjeben?

fjerr Slfois Sdjnaubigl, 3nbober eines

florierenben Spengtergefdjäftes, ein gutfitu*
ierter, ja roobfljabenber fjerr in ben aller*

beften Jobren, mit einem freunblidj=gutmü=

tigen SJcopsgefidjt unb groei immer gefdjäfttg
umberbficfenben Slugen, bartfos über ben

Cippen unb feift an 93acfe unb Doppeffinn,
batte ficb, roie tägfidj, in feinem ßaben bis

Sunt Sfbenb gelangroeilt, nadj ©efdjäftsfdjfufe

itt feiner bebagfidjen SJfietroobnung einen

23ismarcfbering mit 93efffartoffefn oergebrt
unb roar in bie ©olbene Ärone" gegangen, roo,

roie alle ÏÏ3Iafate an ben Slnfdjlagfäulen unb

ber Jnferatenteif bes Äreisblattes oerfünbe*

ten, ein fpiritiftifdjer SSortrag mit Demonftra=
tionen ftattfinben foflte.

Die anbern SJcieter in Sllois Sdjnattbigfs
fjaufe bitten es nidjt b<*lb fo gut roie er.

©s roaren meift 23eamte, ober fonft Ceute,

bie mit einem fleinen ©infommen 3U redjnen

batten, grau unb Äinber oerforgten, roäbrenb
Slfois als Junggefelle fidj alle SInnebmIidj*
feiten leiften fonnte. ©ine Slusnabme madjte

nur grau SBurfitfdjef mit ibrer etroas bürren

Xodjter, bie oon ben 3tnfen eines rjübfdjett

Sßermögetts roeitaus beffer bätten feben fön*

nen, afs ibr ©ei3 es suftefe. Diefe beiben

grauen fpefulierten fett fabren auf Sllois,

bie eine roollte ibn als ©bemann, bie anbere

rooHte ibn 3um Sdjroiegerfobn, roeil fie feinen

S3efitj fidj nupar madjen roollte, bas fjeifjt
feinen 33efitj an SBaren unb ©elb.

fjerr Sllois Sdjnaubigl ftanb ber oierten

Dtmenfion unb ibren ©ebeimniffen nidjt Hü*

ger gegenüber afs etroa ein ÜJfüIIfutfdjer ber

Quabratur bes 3trfels, bas rjetßt, fie roar

ibm tjeralicrj gleidjgülttg. 3bro genügte ein

befdjeibener Stolj, ein oom 33ater ererbtes

Spenglergefdjäft (ber Sllte botte nodj felbft

in ber 2Berfftatt geftanben) roeiter in bie

fjö'be gebradjt su baben, sugegeben mit einer

fräftigen 33ortion ©lücf.

Sein ©efdjäft in ber 33orftabt batte burdj

bie Sfnfage einer Äofonie in Sdjrebergärten
unerroartet grofeen 3ufauf befommen, benn

jeber rooffte eine ©iefefanne fürs ©ärtdjen
bei Sllois Sdjnaubigl faufen. Unb ein oon

ben ©rofeeltern ererbtes Stücf Canb, fange

Jabre bradj unb unbeadjtet, roar eines Xages

Spefufationsobjeft geroorben, roeil es bte

Staatsbebörbe für ©feisanfagen braudjte.

©in ©rofefpefufant faufte es Sdjnaubigf für
einen guten SSatjen ©elb ab unb oerbiente

felbft fpäter bas Doppelte baran.
Dodj sur Sadje.

fjerr Sllois Sdjnaubigl fafe alfo auf einem

referoierten Sfub! im feftlidj erleudjteten

Saaf ber ©olbenen Ärone", eingefeilt 3tot=

fdjen anbern rotfebegierigen SJcitbürgem unb

SJÎitbûrgerimten, unb Hefe fidj oon SBunbern

ersäbfen, bie fein mebr aufs 33raftifdje ge=

ridjieter SSerftanb niemals geafmt botte.

fjerr ©umberfanb, ber ©jperimentator,
arbeitete mit einem SJtebium, bas ben reis*

ooffen Sîamen Äittn oon fjobeneef füfjrte unb

tatfädjlicb im bppnoiifdjen 3uftanb ©rftaun*
fidjes leiftete. Sie gab nidjt nur auf jebe

grage tfjres SJceiftets tobfidjer bie redjte Sint*

roort, fie plauberte audj bie ent3ücfenbften

©ebeimniffe aus, bie jeber in ben tiefen SBin*

fein unb ©efen feines ©eroiffens oerfteeft

glaubte.
Sffois Sdjnaubigf roar berart begeiftert,

bafe bas Äfatfdjen feiner etroas fleifdjigen
fjänbe 3um Xrommelfeuer ber Doationen fidj

fteigerte.
Sffs er aber im sroeiten Seil bes 93ro=

gramms 3ufammen mit anbern ftibnen SJfän*

nern unb grauen bie 33übne beftieg, um per*

fönlidj mit3uejperimentieren (auf befonberen

SBunfdj bes fjerrn ©umberfanb), ba über*

ftrömte ibn ©lüefsgefübl fo beffe. als habt

er enblidj feinen roabren SBeruf entbeeft.

Docb bas Sdjuppen »on ben Slugen fal*
len" foffte erft fpäter fommen.

fjerr ©umberlanb fürjrte feiner gläubigen
©emeinbe bas tansenbe Xifdjdjen" oor. 3u
adjt fafeen bie SJÏitroirfenben um einen brei*

beinigen freisrunben Xtfdj, fpreitjten bie

f)änbe, bafe bie Daumen unb fleinen ginger
oon Sîadjbar su Scadjbar fidj sur Äette

fdjloffen, roäbrenb fjerr ©umberfanb bie

Sitzung felbft leitete. SBas modjte bas für
ein feltfames, gebeimnisoofles Xifdjdjen fein,
bas plötjlidj fnifterte unb fnaefte, afs bobe

es Ceben, bas plötjlidj begann, fidj su be=

roegen, bie SBeine su beben unb auf ber

SBübne fpasieren su geben!
SJÎan müfete brao nadjrücfen, um es nidjt

su oergrämen.
So nannte es fjerr ©umberlanb.
Hnb roas bann gefdjab, roar bas erfte

grofee SBunber, bas Sllois Sdjnaubigl in fei*

nem rounberarmen Ceben empfanb.
Das tansenbe Xifdjdjen roar nur ein 9Jîitt=

1er für bie ©eifterroelt, bie su ©bren bes

fjerrn ©umberlanb unb ber Stabt gerubte,

aus irgenbroeldjen fjöben ober Xiefen fjerbei*
sueifen, um fidj mit ber Sïadjroelt su oer*

ftänbigen. Sluf fjerrn ©umberfanbs grage mel*

bete fidj ein fjerr SJÎûIIer, früber S3ürger=

meifter, unb madjte bie erftaunlidjften 93or=

fdjläge 3um roetteren ©ebeiben feiner lieben
Stabt.

Hochleiri II

Kreislauf.
3uerft babe idj rote oerrueft meine .Streifte

wrfdjroenbet, um ju ©elb ju fommen, jegt oer=

fcbrcenbe iaj roie oerrueft ©elb, um roieber ju
Ärci'ften ju fommen. 5ftan möajre nn ben

SBänben f)tnnuf !"
Sun ©ie bas!"
3Bie?"
©eben Sie bie SScinbe fjroauf. Oîàmltaj bte

SSergroa'nbe oon Saoos, fabren ©ie berunter, auf
©ajlitren, roie oerrueft, fteigen ©ie tjötjer binauf,

fabren ©ie berunter auf©ftern, roie ein beberrfd)ter

©dmeefö'ntg, unb gleiten ©ie auf ©djlittfcbuben
über bie Griébabn, roie ein roetfer ©eniefer unb

in adjt Sagen b^ben ©ie 3f)re .Kräfte roieber,

fönnen ©te roieber b'nunter in« 5£al unb roieber

©e(b oerbienen roie ein SBerrücfter." 9i

NEBELSPALTER 1924 Nr. 49 Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den Nebelspalter" Bezugl

6 r

Humoreske von tl s n s jung

Die ganze Welt plötzlich wie verwandelt
oder mit andern Augen anzusehen war bisher

eigentlich nur ein Vorrecht der Verliebten,

die im Ueberschwange der Herzensgefühle

die Liebste oder den Geliebten gleichsam in
den Mittelpunkt des Kosmos stellen, von dem

aus alle Eindrücke andersfarbig zurückstrahlen.

Alle Liebesdichter haben es ja in ihrer
Lyrik immer wieder bestätigt, dasz die
Verliebten die Welt wie durch eine rosenrote

Brille sehen. Ja, daß sie glücklich sind, weil
sie sich gleichsam für Erleuchtete und

Begnadete halten.
So ähnlich erging es eines Abends Herrn

Alois Schnaudigl. Da ihm Liebesabenteuer
aber beim besten Willen nicht nachzusagen

waren, Verliebtheit seinem würdigen
Junggesellenalter aber nicht mehr anstand, bezeichnen

wir seinen unerwarteten Zustand besser:

Es fiel ihm wie Schuppen von den Augen.
Was war geschehen?

Herr Alois Schnaudigl, Inhaber eines

florierenden Spenglergeschäftes, ein gutsituierter,

ja wohlhabender Herr in den

allerbesten Jahren, mit einem freundlich-gutmütigen

Mopsgesicht und zwei immer geschäftig

umherblickenden Augen, bartlos über den

Lippen und feist an Backe und Doppelkinn,
hatte sich, wie täglich, in seinem Laden bis

zum Abend gelangweilt, nach Eeschäftsschluß

in seiner behaglichen Mietwohnung einen

Vismarckhering mit Pellkartoffeln verzehrt
und war in die Goldene Krone" gegangen, wo,
wie alle Plakate an den Anschlagsäulen und

der Inseratenteil des Kreisblattes verkündeten,

ein spiritistischer Vortrag mit Demonstrationen

stattfinden sollte.
Die andern Mieter in Alois Schnaudigls

Hause hatten es nicht halb so gut wie er.

Es waren meist Beamte, oder sonst Leute,
die mit einem kleinen Einkommen zu rechnen

hatten, Frau und Kinder versorgten, während
Alois als Junggeselle sich alle Annehmlichkeiten

leisten konnte. Eine Ausnahme machte

nur Frau Wurlitschek mit ihrer etwas dürren

Tochter, die von den Zinsen eines hübschen

Vermögens weitaus besser hätten leben

können, als ihr Geiz es zuließ. Diese beiden

Frauen spekulierten seit Jahren auf Alois,
die eine wollte ihn als Ehemann, die andere

wollte ihn zum Schwiegersohn, weil sie seinen

Besitz sich nutzbar machen wollte, das heißt

seinen Besitz an Waren und Geld.

Herr Alois Schnaudigl stand der vierten

Dimension und ihren Geheimnissen nicht klüger

gegenüber als etwa ein Müllkutscher der

Quadratur des Zirkels, das heißt, sie war

ihm herzlich gleichgültig. Ihm genügte ein

bescheidener Stolz, ein vom Vater ererbtes

Spenglergeschäft sder Alte hatte noch selbst

in der Werkstatt gestanden) weiter in die

Höhe gebracht zu haben, zugegeben mit einer

kräftigen Portion Glück.

Sein Geschäft in der Vorstadt hatte durch

die Anlage einer Kolonie in Schrebergärten

unerwartet großen Zulauf bekommen, denn

jeder wollte eine Gießkanne fürs Kärtchen

bei Alois Schnaudigl kaufen. Und ein von

den Großeltern ererbtes Stück Land, lange

Jahre brach und unbeachtet, war eines Tages

Spekulationsobjekt geworden, weil es die

Staatsbehörde für Gleisanlagen brauchte.

Ein Eroßspekulant kaufte es Schnaudigl für
einen guten Batzen Geld ab und verdiente

selbst später das Doppelte daran.
Doch zur Sache.

Herr Alois Schnaudigl saß also auf einem

reservierten Stuhl im festlich erleuchteten

Saal der Goldenen Krone", eingekeilt
zwischen andern wißbegierigen Mitbürgern und

Mitbürgerinnen, und ließ sich von Wundern

erzählen, die sein mehr aufs Praktische

gerichteter Verstand niemals geahnt hatte.

Herr Cumberland, der Experimentator.
arbeitete mit einem Medium, das den

reizvollen Namen Kitty von Hoheneck führte und

tatsächlich im hypnotischen Zustand Erstaunliches

leistete. Sie gab nicht nur auf jede

Frage ihres Meisters todsicher die rechte

Antwort, sie plauderte auch die entzückendsten

Geheimnisse aus, die jeder in den tiefen Winkeln

und Ecken seines Gewissens versteckt

glaubte.
Alois Schnaudigl war derart begeistert,

daß das Klatschen seiner etwas fleischigen

Hände zum Trommxlfeuer der Ovationen sich

steigerte.
Als er aber im zweiten Teil des

Programms zusammen mit andern kühnen Männern

und Frauen die Bühne destieg, um
persönlich mitzuexperimentieren sauf besonderen

Wunsch des Herrn Cumberland), da
überströmte ihn Elücksgefllhl so heiß, als habe

er endlich seinen wahren Beruf entdeckt.

Doch das Schuppen von den Augen
fallen" sollte erst später kommen.

Herr Cumberland führte seiner gläubigen
Gemeinde das tanzende Tischchen" vor. Zu
acht saßen die Mitwirkenden um einen

dreibeinigen kreisrunden Tisch, spreitzten die

Hände, daß die Daumen und kleinen Finger
von Nachbar zu Nachbar sich zur Kette
schlössen, während Herr Cumberland die

Sitzung selbst leitete. Was mochte das für
ein seltsames, geheimnisvolles Tischchen sein,

das plötzlich knisterte und knackte, als habe

es Leben, das plötzlich begann, sich zu

bewegen, die Beine zu heben und auf der

Bühne spazieren zu gehen!
Man müßte brav nachrücken, um es nicht

zu vergrämen.
So nannte es Herr Cumberland.
Und was dann geschah, war das erste

große Wunder, das Alois Schnaudigl in
seinem wunderarmen Leben empfand.

Das tanzende Tischchen war nur ein Mittler

für die Eeisterwelt, die zu Ehren des

Herrn Cumberland und der Stadt geruhte,

aus irgendwelchen Höhen oder Tiefen
herbeizueilen, um sich mit der Nachwelt zu

verständigen. Auf Herrn Cumberlands Frage meldete

sich ein Herr Müller, früher Bürgermeister,

und machte die erstaunlichsten
Vorschläge zum weiteren Gedeihen seiner lieben
Stadt.

Ave»

I

Zuerst habe ich wie verrückt meine Kräfte

verschwendet, um zu Geld zu kommen, jetzt

verschwende ich wie verrückt Geld, um wieder zu

Kräften zu kommen. Man möchte an den

Wänden hinauf!"
Tun Sie das!"
Wie?"
Gehen Sie die Wände hinauf. Nämlich die

Bergwände von Davos, fahren Sie herunter, auf
Schlitten, wie verrückt, steigen Sie höher hinauf,

fahren Sie herunter aufSkiern, wie ein beherrschter

Schneekönig, und gleiten Sie auf Schlittschuhen

über die Eisbahn, wie ein weiser Genießer und

in acht Tagen haben Sie Ihre Kräfte wieder,

können Sie wieder hinunter ins Tal und wieder

Geld verdienen wie ein Verrückter."
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